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an di.'u-fen \vir ih11 als de11 t111srigen bezeichnen. Er hat 
seine ganze Stt1dentenzeit an unserer U l1j,,ersität zuge
bracht, t1nd als i. J. 1H94 l1ier die Vorbildungsschule f(ir 
künftige Archivare gegründet wurde, sich mit Feuereifer 
diesem Sonderstudiun1 zuge\vandt. Als ei11er der ersten 
bestand er im 1'/Iärz 1895 die Staatsprüft1ng und erwarb 
im November clesselben Jahres die Doktorwi.irde mit einer 
Arbeit ,,Über die Composition des Liber pontificalis bis 
8~1". Leider ist dieses Werk, das als selbständiges Buch 
gedacl1l t1nd vorbereitet war, 11ur i11 seinem ersten Teil, 
bis 715, als Dissertation im Drucke erscl1ie11en. 

Dem junge11 Doktor fiel alsbald (Dez. 18fJ5) ein wicl1-
tiger nichtstaatlicher Auftrag zu, die Ord11ung des Nat1r11-
bt1rger Domarchivs. Und hiern1it war ei11e zweite, rei11 
wissenschaftlicl1e Aufgabe verbttnden, die 1-Ierausgabe eines 
Xaumburger Urkundenbuchs. Aucl1 die Drucklegung 
dieser un1fa11g·reichen Arbeit sollte, t1m dies gleich zu er
,,,ähnen, Rosenfeld nicht 1nebr erleben. Das 1\Iant1skript 
Z\var, an dem er all die Jahre hindurch mit den Unter
brecht111gen gearbeitet hat, die seine \viederholten Ver
setzungen und neue Aufgaben mit sich brachten, ist in 
der llauptsache volle11det1 und den Druck der er.sten Bogen 
hat er bis zu seiner Einberufung zun1 Heeresdienst noch 
geleitet. Die Fertigstellt1ng aber ,vird nun a11deren Händer1 
zt1fallen. 

Die beiden Naurnburger Jahre sind aber auch ir1 
anderer Hinsicht bede11tt1ngsvoll für ih11 gewesen. Er, 
dessen exakte wisse11schaftlicl1e Schulung verbunden war 
n1it eirtem äußerst lebhaften und feinen künstlerischen 
Verständnis, lernte hier das größte kennet1 1 was die bil
dende I{unsJ des det1tsche11 l\1ittelalters hervorgebracht 
l1at, uncl diese l{enntnis t1nd die unmittelbare Berührung 
mit den1 Meister der Naumburger Domfiguren hat sein 
Interesse fiir die mittelalterliche l{u11st i.iberhaupt mächtig 
angeregt, sie ist a11cl1 späteren Arbeiten zt1 g11te ge• 
lt o 111 n1 e 11. 

Der At1fenthalt i11 Nat1mburg ,vurde dttrch die Ei,1-
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\Vas er fiir gt1t und recht hielt, einsetzte, immer ein Cha
rakter, den at1ch der Geg11er achten mu!&te. Keines,,·egs 
,var ihm das J_eben nur „eine scl1öne, freu11dlicl1e Gewohn
heit des Dasei11s ut1d Wirkens 1

'. Mit seinen eigenen 
I .eistu11gen ist er selbst am wenigsten zufrieden ge\vesen, 
ttnd oft haben ihn Zweifel gec1uält, ob er soviel leiste, als 
er kön11e u11cl müsse. Gerade das aber darf wohl als der 
beste 1vlaßstab sei11es \Vertes gelten. 

U11d da1111 kam der l{rieg. In den1 unbezwinglichen 
Drange, bei de11 ge,valtigcn Ereignisse11 1 die sich voll
zogen, mitzutu11 und mitzuhelfen, hat sicl1 Rosenfeld zu
nächst als Kra11kenpfleger z1.1r Verfügt1ng gestellt. Da 
aber seine Natur sich dieser Tätigkeit auf die Dauer nicl1t 
ge,vachse11 zeigte, nahm er seine amtliche Wirksamkeit 
für kurze Zeit ,vieder at1f, bis at1ch a11 il1n im September 
l~tl 5 der Ruf zu den \Vaffen erging. Er ist ihm fret1dig 
1.111d gern gefolgt, und der 4:3 jährige La11dsturmrekrut hat 
n1it der Gewisset1haftigkeit t1nd selbstverständlichen Pflicht
treue, die ihm eigen ,var, seinen t1nge\,·obnten Dienst ver
richtet. Er hat dann at1 der Front, für die er sich frei-. 
\villig meldete, alles eingesetzt, ,vas er hatte, Gesundl1eit 
und Leben u11d schließlicl1 beides dem Vaterlande zum 
Opfer gebracht. Am 11. April dieses Jahres ,vurde er 
bei der feindlichen Offensive im Westen sch,ver ver\vundet 
und am f>. Jt1li erlag er im Franziskt1sl1ospital in Köln 
einem Lungenleiden, dessen l{eime er wohl schon im 
Schützengraben in sich aufge11ommen l1atte. At1f dem 
l(rankenbette erhielt er das Eiserne I{ret1z u1Jd seine Be
fordert111g zum Offizier. !\la11nhaft stand er im Felde u11cl 
,vic ein Held l1at er seine J_cide11 getragen, 11och in seine11 
Jetzte11 Stunden die Gatti11 tröstend, die verz,veifelt an sei-
11em Lager ,veilte. 

Unermeßliche Opfer hat der I{rieg von uns gefor
dert, ttnendlich viele I-Ioffnt1ngen si11d in der Bli.ite ge
knic1<t ·"vorclen. Aber doppe]t beklag·ens,vert ist es, wenn 
rler :tviann auf cler I-Iöl1e des Schaffe11s hinsir1kt, el1e er die 
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